
Verkehrs­
sicherheit
Die kalte Jahreszeit stellt  
besondere Anforderungen

J Ä N N E R   
F E B R U A R  2 0 2 5

Das Sicherheitsmagazin der AUVA

Oft ist es nur  

ein Moment

ALLE!ACHTUNG!

Mobilität
Ablenkungen als  
häufigste Unfallursache

Digitalisierung
Mehr Zeit für die  
eigene Gesundheit

Goldene Securitas
Mehr Sicherheit mit Ski  
aus dem 3D-Drucker



auva.at

NEW WORK
SICHER GESUND DIGITAL
12.3.2025 | Ars Electronica Center (Linz) und online

Jetzt
anmelden

Diskutieren Sie mit Fachleuten online oder vor Ort wie mobiles und hybrides Arbeiten
gestaltet werden kann und was „New Work“ für den Arbeitnehmer:innenschutz
bedeutet. Auf Sie warten zudem: Praxisbeispiele, interaktive Workshops und eine
Führung durch das Ars Electronica Center.

https://auva.at/veranstaltungen/new-work/
https://auva.at


auva.at

NEW WORK
SICHER GESUND DIGITAL
12.3.2025 | Ars Electronica Center (Linz) und online

Jetzt
anmelden

Diskutieren Sie mit Fachleuten online oder vor Ort wie mobiles und hybrides Arbeiten
gestaltet werden kann und was „New Work“ für den Arbeitnehmer:innenschutz
bedeutet. Auf Sie warten zudem: Praxisbeispiele, interaktive Workshops und eine
Führung durch das Ars Electronica Center.

Ein sicheres Jahr 2025 
beginnt jetzt!

Liebe Leser:innen,

mit dem neuen Jahr stehen wir vor vielen 
spannenden Herausforderungen und 
Chancen – sowohl im beruflichen als 
auch im privaten Alltag. Arbeitnehmer:in­
nenschutz ist dabei ein unverzichtbarer 
Schlüssel, um gesund und erfolgreich in 
die Zukunft zu starten.

Auch der Winter bringt spezielle 
Anforderungen mit sich: Verkehrs­
sicherheit steht an erster Stelle. 
Statistiken zeigen, dass Ablenkung am 
Steuer, etwa durch das Handy, eine der 
häufigsten Unfallursachen ist. Initiativen 
wie „Park & Write“ setzen genau hier an 
und leisten einen wichtigen Beitrag zur 
Sensibilisierung.

Auch in der digitalen Arbeitswelt 
schreitet die Entwicklung voran: 
Ergonomie gewinnt durch vermehrte 
Bildschirmarbeit weiter an Bedeutung. 
Veranstaltungen wie das Wiener Ergo­
nomie Forum liefern innovative Ansätze, 
um Belastungen zu minimieren und die 
Gesundheit am Arbeitsplatz zu fördern.

Entdecken Sie mit uns in dieser 
Ausgabe wertvolle Tipps und Anregun­
gen für ein sicheres und gesundes Jahr. 
Lassen Sie uns gemeinsam daran 
arbeiten, Gefahren zu minimieren und 
Chancen zu maximieren.

Herzlichst,
DI Mario Watz,  
Obmann der AUVA
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DI Mario Watz,  
Unternehmer 
und Obmann  
der AUVA

6
Multitasking 
gibt es nicht: 
Das Handy am 
Steuer ist immer 
eine Ablenkung! 

Sie wollen uns eine Änderung Ihrer Daten bekanntgeben,  
eine Änderung der bezogenen Stückzahl durchführen oder  
Ihr Abo abbestellen? Bitte verwenden Sie dazu dieses Formular: 
alle-achtung.at/abo/abo-aendern-oder-abbestellen
Retouren per Post erreichen uns nicht.
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Vertreter:innen von 29 Unternehmen 
aus ganz Österreich wurden kürzlich im 
Rahmen einer feierlichen Veranstaltung 
im Palais Berg mit dem AUVA-Gütesie­
gel ausgezeichnet.

AUVA-Generaldirektor Stellvertreter 
Mag. (FH) Roland Pichler, KommR Peter 
Engelbrechtsmüller, Vorsitzender der 
AUVA-Landesstelle Wien, und DI Klaus 
Wittig, Leiter der Sicherheitstechni­
schen Prüfstelle (STP) der AUVA, gratu­
lierten vor Ort.

Nach dem Einführungsvortrag zur 
neuen AUVA-Präventionskampagne „Ge­
meinsam sicher digital" von Kampagnen­

AUVA-GÜTESIEGEL 

Ein gelungener Abend

Insgesamt wurden mittlerweile 145 Unternehmen  
mit dem AUVA-Gütesiegel ausgezeichnet. 

managerin Dr.in Marie Jelenko, sorgte der 
oberösterreichische Kabarettist Günther 
Lainer für einen humorvollen Ausklang. 
Danach bot sich noch genügend Gele­
genheit, sich bei einem Get-together über 
Erfahrungen zum AUVA-Gütesiegel aus­
zutauschen.� (bp) 

Weitere Informationen 
und die Liste der ausge­
zeichneten Unternehmen 
finden Sie unter   auva.at/
praevention/sicher-arbei-
ten/auszeichnungen/auva- 
guetesiegel

Links: DI Klaus Wittig, Leiter der Sicherheitstechnischen Prüfstelle (STP) der AUVA und 
KommR Peter Engelbrechtsmüller, Vorsitzender der AUVA-Landesstelle Wien bei der 
Eröffnungsrede. Rechts: AUVA-Kampagnenmanagerin Dr.in Marie Jelenko gibt Einblicke 
in die neue AUVA-Präventionskampagne „Gemeinsam sicher digital".

Das AUVA-Gütesiegel „sicher und gesund arbeiten“ zeichnet 
österreichische Unternehmen aus, die besonderes Engage­
ment auf dem Gebiet des Arbeitnehmer:innenschutzes zeigen.

BUCHTIPP 

Atmen – der 
Schlüssel zu mehr 
Gelassenheit
In seinem Buch „Atmen“ entführt 
Christoph Glaser die Leser:innen 
auf eine faszinierende Reise in die 
Welt des Atems. 

Der Titel lässt 
zunächst an Medita­
tion oder Atemübun­
gen denken, doch 
Glaser bietet weit 
mehr: eine interdis­
ziplinäre Erkundung, 
die Wissenschaft, 
Geschichte und 
persönliche Erfahrungen miteinan­
der verwebt. Er spannt den Bogen 
von der biologischen Funktion und 
medizinischen Relevanz des 
Atmens bis hin zu kulturellen und 
spirituellen Dimensionen. Komplexe 
wissenschaftliche Zusammenhänge 
werden verständlich und lebendig 
dargestellt. Ein Highlight des 
Buches ist die historische Perspek­
tive: Glaser schildert, wie sich die 
medizinische und philosophische 
Sicht auf das Atmen im Lauf der 
Jahrhunderte verändert hat. 
Besonders eindrücklich ist die 
Beschreibung der Atemtechniken in 
verschiedenen Kulturen, von 
Yoga-Atempraktiken bis hin zu 
Atemtherapien in der modernen 
Medizin.

Der Management-Coach Glaser 
vermittelt eine Methode, mit der 
sich Stress reduzieren und die 
Leistungsfähigkeit steigern lässt 
– mit nur 12 Minuten Training
täglich.

Christoph Glaser, Atmen. Campus Verlag 
2024, ISBN 978-3-593-51965-4
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MIt pädagogi­
schen Geschich­
ten soll mehr Be­
wusstsein gegen 
Gewalt geschaffen 
werden.

Gewalt am Arbeitsplatz gehört für viele 
Menschen zum beruflichen Alltag. Dabei 
kann Gewalt, ob verbal oder physisch, von 

unterschiedlichen Personen ausgehen, wie zum 
Beispiel Kunden:Kundinnen, Klienten:Klientinnen, 
Patienten:Patientinnen oder Schülern:Schülerin­
nen. Schwere oder anhaltende Beleidigungen, Be­
schimpfungen oder körperliche Gewalt können zu 
Verletzungen, Stress, psychischen Erkrankungen, 
Behinderungen und sogar zum Tod führen.

Im Dezember 2024 sind die neuen 
Napo-Filme erschienen. In vier unter­
schiedlichen Situationen zeigt der 
Hauptdarsteller Napo, wie Gewalt am 
Arbeitsplatz verhindert werden kann. 

Die neuen Napo-Filme schärfen das Bewusst­
sein dafür, wie wichtig es ist, Beschäftigte vor 
Gewalt zu schützen, indem die notwendigen 
technischen, organisatorischen und persönlichen 
Präventionsmaßnahmen ergriffen werden. Dafür 
vermitteln Napo und seine Kollegen:Kolleginnen 
ihre Botschaft nicht mit Worten, sondern mit all­
gemein verständlichen Gesten. Ihre Geschichten 
haben pädagogischen Wert, werfen Fragen auf 
und regen zur Diskussion über bestimmte Aspekte 
der Sicherheit am Arbeitsplatz an. Manchmal bie­
ten sie auch praktische Lösungen oder zeigen 
den Weg dahin. Aktuell gibt es vier Situationen zu 
sehen: „Teuer geparkt“, „Der Kunde ist König“, „Der 
Reihe nach, bitte“ und „Immer mit der Ruhe“.�(rh) 

AUFKLÄRUNG

Napo in … „Gewalt 
am Arbeitsplatz“

Zu sehen und her­
unterzuladen sind 
die Napo-Filme wie 
immer unter:

 napofilm.net

 youtube.com/
@napofilms
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20. bis 22. Mai 2025
Austria Center Vienna

Forum Prävention 
International

Save the 
Date

© Sirisako | iStock

Know-how sammeln und networken! 

Merken Sie sich den Termin für  
Österreichs bedeutendsten Kongress rund um 
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit vor. 

Es erwarten Sie Impulsvorträge, Workshops, 
Plenarsessions und Networking mit  

internationalen und nationalen  
Sicherheitsexperten:-expertinnen.

auva.at

auva.at/veranstaltungen/ 
forum-praevention-international-2025

https://www.napofilm.net/en
http://youtube.com/@napofilms
http://youtube.com/@napofilms
https://auva.at/veranstaltungen/forum-praevention-international-2025
https://auva.at


Eine aktuelle Umfrage des Kuratoriums für 
Verkehrssicherheit zeigt, dass etwa die Hälfte 
der österreichischen Autofahrenden während 
einer einstündigen Fahrt mindestens einmal 
am Steuer telefoniert, 28 Prozent lesen und 
16 Prozent schreiben sogar eine Nachricht. 
Häufig sind die Gefahren, die damit verbunden 
sind, nicht bewusst.Pro Jahr werden im Schnitt in Ös­

terreich mehr als 11.700 Men­
schen aufgrund der Hauptunfall­

ursache Ablenkung im Straßenverkehr 
verletzt und 90 Menschen getötet. „Ab­
lenkung“ führt aktuell die Liste der Ur­
sachen für tödliche Verkehrsunfälle an. 
Zu den häufigsten und risikoreichsten 
Ablenkungen im Straßenverkehr gehö­
ren störende oder gar alkoholisierte Mit­
insassen:Mitinsassinnen, das Essen und 
Trinken am Steuer und das Hantieren 
mit dem Smartphone beim Fahrzeug­
lenken. DI Klaus Robatsch, Leiter des 
Bereichs Verkehrssicherheit im Kurato­
rium für Verkehrssicherheit (KFV), er­
klärt dazu: „Wenn früher von der Handy­
nutzung am Steuer die Rede war, dann 
ging es primär darum, ob jemand er­
laubterweise mit oder verbotenerweise 
ohne Freisprecheinrichtung telefonier­
te. Heute müssen wir der Frage nach­
gehen, ob das Lesen von Textnachrich­
ten am Steuer sogar noch gefährlicher 
ist als das Schreiben. Und tatsächlich ist 
das Lesen sogar noch riskanter als das 
Schreiben.“

Der Mythos vom Multitasking
Viele Menschen glauben, sie könnten 
problemlos mehrere Aufgaben gleich­
zeitig erledigen, doch wissenschaftli­
che Untersuchungen widerlegen längst 
diesen Multitasking-Mythos: Das Gehirn 

kann sich nur auf eine komplexe Aufga­
be konzentrieren. Wer daher während 
des Fahrens Nachrichten schreibt, liest 
oder telefoniert, wechselt ständig zwi­
schen den Tätigkeiten – mit gefährlichen 
Verzögerungen in der Reaktionszeit.

Das Tippen von Nachrichten erfor­
dert sowohl visuelle als auch manu­
elle und kognitive Ressourcen: Bereits 
fünf Sekunden Ablenkung bei einer 
Geschwindigkeit von 50  km / h ent­
sprechen einer Strecke von etwa 
70  Metern  – das ist die Länge eines 
Fußballfeldes. Der Griff zum Handy, um 
soziale Medien zu checken, erzeugt 
eine besonders starke Ablenkung. Die 
ständige Verfügbarkeit verführt dazu, 
laufend vermeintlich kurze Blicke aufs 

Display zu werfen, die in der Realität oft 
mehrere Sekunden dauern.

Junge Leute besonders sorglos
Wie eine aktuelle Umfrage des KFV 
zeigt, telefonieren 55 Prozent der auto­
lenkenden Bevölkerung während einer 
einstündigen Autofahrt mindestens ein­
mal mit dem Handy, knapp ein Drittel 
lesen und rund ein Sechstel schreiben 
sogar Nachrichten. Sechs Prozent ha­
ben eingeräumt, dass sie beim Auto­
lenken Social Media nutzen. Auffallend 
ist die hohe Sorglosigkeit unter jungen 
Menschen: Nur 29 Prozent der 17- bis 
19-Jährigen sehen das Lesen von 
Nachrichten am Handy während der 
Teilnahme am Verkehrsgeschehen als 
sehr gefährlich an. Besonders fatal kann 
es enden, wenn jemand als ungeschütz­
ter:ungeschützte Verkehrsteilnehmer:in 
zu Fuß oder mit dem Rad unterwegs ist 
und in einen Verkehrsunfall verwickelt 
wird – sei es nun, weil die zu Fuß Gehen­
den selbst abgelenkt waren oder deren 
Unfallgegner:innen. 24 Prozent aller 
polizeilich erfassten Unfälle mit zu Fuß 
gehenden Personen passieren in Öster­
reich aufgrund von Ablenkung, bei den 

MOBILITÄT

Ablenkung  
als häufigste 
Unfallursache

 

28 % 
der österreichischen 

Autofahrer:innen haben 
bereits während einer 

einstündigen Fahrt mindes­
tens einmal am Steuer 

Nachrichten 
gelesen. ©
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Fahrradunfällen liegt der Anteil der Ab­
lenkungsunfälle sogar bei 40 Prozent.

Verkehrssicherheitsexperte Robatsch 
fordert daher eine Reihe von Maßnah­
men, um die Anzahl der Ablenkungs­
unfälle zu senken: „Es braucht drin­
gend eine Bewusstseinsbildung bei den 
Verkehrsteilnehmer:innen, vor allem in 
der Altersgruppe 15 bis 24 Jahre, etwa 
durch die Weiterentwicklung der schu­
lischen Verkehrserziehung mit einem 
Schwerpunkt auf Ablenkung durch das 
Smartphone.“ Probeführerscheinbe­
sitzer:innen müssen derzeit bei einem 
Verstoß gegen das Verbot des Telefo­
nierens ohne Freisprecheinrichtung am 
Steuer eine Nachschulung besuchen. 
„Für diese Zielgruppe wären deliktspe­
zifische Kurse zum Thema Ablenkung 
durch Mobiltelefone empfehlenswert“, 
meint Robatsch und fordert weiters ver­
stärkte Kontrollen durch die Exekutive, 
auch von Radfahrenden. Die Bestrafung 
für die Verwendung eines Mobiltelefons 
beim Lenken eines Kfz ohne Freisprech­
einrichtung ist derzeit nur bei Anhaltung 

durch die Organe der Straßenaufsicht 
oder aufgrund von bildgebender Ver­
kehrsüberwachung möglich. „Diese 
Hürde verhindert Sanktionierungen, 
wenn die Anhaltung nicht möglich ist. 
Daher sollte diese beseitigt werden“, 
sagt Robatsch. 

 „Park & Write“
Auch die ASFINAG hat das Thema 
Ablenkung im Rahmen einer Studie 
untersucht und als Reaktion auf die 
Dringlichkeit des Themas die Verkehrs­
sicherheitskampagne „Park & Write“ ins 
Leben gerufen. „Nicht nur das Handy 
ist ein Störfaktor, auch Navigations­
systeme, die während der Fahrt be­
dient werden, sorgen für Ablenkung“, 

sagt Mag. Hartwig Hufnagl, Vorstands­
direktor der ASFINAG. Trotzdem greifen 
die meisten am Steuer weiter zu ihrem 
Mobiltelefon oder dem Navi. Die Lösung 
für mehr Sicherheit ist einfach und liegt 
vor allem näher, als die meisten glauben, 
denn: „Es sind im Durchschnitt nur knapp 
vier Minuten Fahrzeit bis zur nächsten 
Rastmöglichkeit, um dort sicher tele­
fonieren oder Nachrichten checken zu 
können“, weiß Hufnagl. Die ASFINAG be­
treibt entlang der 2.250 Kilometer Auto­
bahnen und Schnellstraßen 59 eigene 
Rastplätze und 108 Parkplätze. Dazu 
kommen noch 89 Raststationen mit 
Tankstellen und Restaurants mit aus­
reichend Parkplätzen. Im Durchschnitt 
steht also alle neun Kilometer eine Rast­
möglichkeit zur Verfügung. � (rh) 

Verhaltenstipps, um sich im Straßenverkehr  
nicht vom Handy ablenken zu lassen 

	բ Handy vor Fahrtbeginn stumm schalten oder in den 
Flugmodus versetzen: So vermeiden Sie, dass einge­
hende Anrufe, Nachrichten oder Benachrichtigungen 
Ihre Aufmerksamkeit auf sich ziehen.

	բ Smartphone außer Reichweite aufbewahren: Legen  
Sie das Telefon beispielsweise in die Handtasche, ins 
Handschuhfach oder den Kofferraum, damit Sie nicht  
in Versuchung geraten, während der Fahrt darauf zu 
schauen.

	բ Nutzung von „Bitte nicht stören“- oder Fahrmodus-
Funktionen: Moderne Smartphones bieten spezielle 
Einstellungen, um während der Fahrt automatisch 
Benachrichtigungen stumm zu schalten oder Anrufer:innen 
zu informieren, dass Sie momentan nicht erreichbar sind.

	բ Navigation vorab einstellen: Wenn Sie das Handy zur 
Navigation nutzen, richten Sie das Ziel vor Fahrtantritt 
ein und verwenden Sie eine stabile Halterung. Stimmen 
Sie Ton, Sprache und Helligkeit an, sodass Sie nicht 
während der Fahrt auf das Display schauen müssen. 

	բ Lieblingsmusik vorab auswählen: Suchen Sie sich den 
passenden Radiosender oder legen Sie eine Playlist  
Ihrer Lieblingsmusik an und verzichten Sie während  
des Fahrens auf Änderungen.

	բ Erst anhalten, dann kommunizieren: Falls ein dringen­
der Anruf kommt, Sie eine Nachricht lesen oder schrei­
ben müssen, suchen Sie sich einen sicheren Parkplatz, 
halten Sie an und erledigen erst dann Ihr Anliegen. 
Niemals während der Fahrt tippen oder suchen.

	բ Bewusstsein für Risiken schärfen: Machen Sie sich 
bewusst, dass bereits wenige Sekunden Ablenkung 
lebensgefährlich sein können. Dieses Bewusstsein 
unterstützt die Selbstdisziplin, das Handy während  
der Fahrt in Ruhe zu lassen.

	բ Einsetzen von Freisprechanlagen: Das Verwenden von 
einer Freisprecheinrichtung ist in Österreich Pflicht.  
Dennoch sollte diese nur sparsam genutzt werden, da 
selbst freihändiges Telefonieren die Konzentration 
stören kann.

DI Klaus  
Robatsch, Leiter 
des Bereichs  
Verkehrssicher­
heit im KFV

4 Min.
Es sind im Durchschnitt nur 

knapp vier Minuten Fahrzeit bis 
zur nächsten Rastmöglichkeit, 

um dort sicher telefonieren 
oder Nachrichten checken 

zu können.
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Der Winter bringt spezifische Herausforderungen  
für die Sicherheit im Straßenverkehr mit sich.  
Glatteis, Schnee, Matsch und schlechte Sicht  
erfordern besondere Vorbereitungen. 

man ohne die passende Bereifung ertappt wird“, 
warnt der Jurist. 

Wintercheck, der am besten von einer Fach­
werkstätte durchgeführt werden sollte, gehört 
auch das Einfüllen von geeignetem Frostschutz­
mittel in die Scheibenwischanlage und ins Kühlsys­
tem. Es verhindert das Einfrieren und stellt sicher, 
dass die Sicht und die Motorfunktion nicht beein­
trächtigt werden. Da niedrige Temperaturen die 
Batterieleistung behindern können, ist es ratsam, 
auch die Batterie überprüfen zu lassen und gege­
benenfalls aufzuladen oder auszutauschen. Eine 
einwandfreie Funktion der Scheinwerfer, Rück­
leuchten und Blinker ist essenziell. Die regelmä­
ßige Reinigung gewährleistet gute Sicht und Sicht­
barkeit. „Scheiben und Spiegel müssen gereinigt 
werden und schneefrei sein. In der Regel reicht 
Tagfahrlicht nicht aus, daher Abblendlicht ein­
schalten, das auch die Beleuchtung auf der Fahr­
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Glatteis, gefrierender Regen oder Schnee­
matsch erhöhen das Unfallrisiko erheblich, 
da sich Bremswege verlängern und die 

Fahrzeugkontrolle erschwert wird. Auch Schnee­
verwehungen und gefrorene Fahrbahnoberflächen 
stellen ein höheres Sicherheitsrisiko dar. Darüber 
hinaus können Nebel, kürzere Tageslichtphasen 
und Schneefall die Sichtverhältnisse verschlech­
tern, sodass Verkehrsschilder und Fahrbahnmar­
kierungen schwerer erkennbar sind. Diese Bedin­
gungen fordern von den Verkehrsteilnehmenden 
ein hohes Maß an Aufmerksamkeit und die Anpas­
sung des eigenen Verhaltens sowie der Ausrüs­
tung der Fahrzeuge.

Rechtzeitig mit dem Wintercheck starten
Zu den wichtigsten Maßnahmen, die Fahrzeughal­
ter:innen bei der Fahrzeugwartung im Auge behal­
ten müssen, zählt das rechtzeitige Anbringen von 
Winterreifen. Sie bieten durch ihre spezielle Gum­
mimischung und das tiefere Profil besseren Halt 
auf schneebedeckten und eisigen Straßen. „Pkw 
und Lkw mit einem höchstzulässigen Gesamt­
gewicht bis zu 3,5 Tonnen dürfen während des 
Zeitraumes 1. November bis 15. April bei winterli­
chen Fahrbahnverhältnissen wie Schneefahrbahn, 
Matsch oder Eis nur dann in Betrieb genommen 
werden, wenn an allen Rädern Winterreifen an­
gebracht sind“, sagt Dr. Armin Kaltenegger, Leiter 
Eigentumsschutz, Recht & Normen im Kuratorium 
für Verkehrssicherheit (KFV), und ergänzt: „Bei 
Missachtung kann im Falle eines Unfalls ein Mitver­
schulden angelastet werden. Auch wenn kein Un­
fall passiert, droht eine Verwaltungsstrafe, wenn 
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zeugrückseite gewährleistet. Im Bedarfsfall sind 
Nebelscheinwerfer und Nebelschlussleuchte ein-, 
aber auch wieder auszuschalten“, sagt Mag. Martin 
Hoffer, Leiter ÖAMTC-Rechtsdienste und ergänzt: 
„Schneefreiheit und Beleuchtung sollten auch bei 
der Kennzeichentafel überprüft werden“. Zur Not­
fallausstattung in den Wintermonaten zählen – je 
nach Region – Schneeketten, Schaufel, Eiskratzer 
sowie eine Decke und eine Taschenlampe. Neh­
men Sie Prognosen und Schneeberichte ernst und 
unterlassen Sie nicht dringende Fahrten bei akut 
ungünstigen Witterungsbedingungen, rät Hoffer.

Das eigene Verhalten entscheidet
Im Winter zeigt sich, dass Verkehrsteilnehmende 
die besonderen Bedingungen oft unterschätzen. 
Zu hohe Geschwindigkeit, unzureichender Sicher­
heitsabstand und mangelnde Erfahrung mit winter­
lichen Straßenverhältnissen tragen zu einer höhe­

ren Unfallrate bei. Doch nicht nur auf den Straßen 
gilt Vorsicht: Für Fußgänger:innen ist der Winter 
ebenso riskant, denn glatte Gehwege und Rad­
wege erhöhen die Unfall- und Sturzgefahr. Rutsch­
feste Schuhe, Schuhspikes oder Überzieher sor­
gen einfach für besseren Grip. Ungeräumte oder 
vereiste Gehwege sollen nach Möglichkeit gemie­
den werden. Bei schlechter Sicht kommen jähr­
lich durchschnittlich 124 Verkehrsteilnehmende 
ums Leben. „Dunkel gekleidete Personen fallen in 
der Nacht oder bei schlechter Sicht durchschnitt­
lich erst aus einer Entfernung von 25 Metern auf. 
Hell gekleidete Personen hingegen werden bereits 
aus rund 40 Metern gesehen. Ist eine Person mit 
Reflektoren oder reflektierenden Materialien aus­
gestattet, wird diese bereits aus einer Entfernung 
von rund 140  Metern sichtbar“, erklärt DI Klaus 
Robatsch, Leiter des Bereichs Verkehrssicherheit 
im Kuratorium für Verkehrssicherheit (KFV). Re­
flektoren sollen das Licht eines Autoscheinwerfers 
reflektieren. Da ein Abblendlicht 50  bis 120  cm 
über dem Boden leuchtet, ist es sinnvoll, bei Er­
wachsenen reflektierende Elemente auch in der 
unteren Hälfte des Körpers zu platzieren. Bei Kin­
dern bewähren sich reflektierende Materialien von 
Mützen bis zu den Schuhen. „Sichtbarkeit bedeu­
tet Sicherheit“, betont Robatsch.

Ladungssicherheit im Winter
Der Winter stellt auch im Bereich der Ladungssi­
cherung höhere Anforderungen, denn die niedrigen 
Temperaturen beeinflussen nicht nur die Fahrbe­
dingungen, sondern auch die Stabilität und Sicher­
heit von transportierten Gütern. Schnee, Eis und 
Glätte erhöhen das Risiko, dass Ladung verrutscht 
oder sich löst. „Besonders gefährlich ist es, wenn 
sich Schnee oder Eis auf der Ladung ansammelt. 
Dies kann nicht nur das Gewicht der Fracht ver­
ändern, sondern auch zur Ablösung von Eisplatten 
führen, die den nachfolgenden Verkehr gefährden“, 
erklärt Robatsch, unter dessen Leitung im KFV eine 
Studie zur Ladungssicherung durchgeführt wurde. 
Die Effektivität von Sicherungsmitteln wie Gurten 
oder Netzen kann durch niedrige Temperaturen 
beeinträchtigt werden. Rutschfeste Matten kön­
nen die Reibung erhöhen und ein Verrutschen der 
Ladung verhindern – das gilt nicht nur im Winter 
und nicht nur für den Berufsverkehr. „Eine zentrale 
Rolle spielt die Kommunikation, indem etwa Routen 
mit extremen Wetterbedingungen vermieden wer­
den oder das Personal rechtzeitig über aktuelle 
Wetter- und Straßenbedingungen informiert wird“, 
sagt Robatsch. � (rh) 

Räumstationen  
der ASFINAG

Eis und Schnee sind vom Dach eines Lkw nicht 
nur umständlich zu entfernen, sondern können 
auch andere Verkehrsteilnehmende gefährden, 
denn durch die Kälte und Schneefälle kann 
Schmelzwasser auf dem Dach des Fahrzeu­
ges über Nacht zu einer schweren Eisplatte 
gefrieren und beim Fahren vom Dach rutschen. 
Der Aufbau und das Dach sind vor Fahrtantritt 
jedenfalls von Eis und Schnee zu befreien. Um 
bei der Reinigung zu unterstützen, wurden von 
der ASFINAG auf wichtigen Hauptverkehrs­
routen Räumstationen errichtet, die professio­
nelle, fest installierte Schneegerüste anbieten. 
Von diesen aus kann gefahrlos die Oberseite 
des Lkw mit einem Schneeschieber oder Besen 
gesäubert werden.

Winterliche Bedingungen fordern von 
den Verkehrsteilnehmenden ein hohes 
Maß an Aufmerksamkeit und die 
Anpassung des eigenen Verhaltens 
sowie der Ausrüstung der Fahrzeuge.
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